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Wohnreporte, 
Wohnbedürfnisse 
und Formate des 
Wohnens

Grundlagen für die konkrete 
Grundrissarbeit des Baugruppen­
projekts R50 bildete die früh­
zeitige Auseinandersetzung der 
Mitglieder der Baugemeinschaft 
mit ihren Wohnvorstellungen.  
Mit Unterstützung der sogenann­
ten Wohnreporte diskutierte die 
Baugemeinschaft die Dimen­
sionen, Strukturen sowie räum­
liche Bezüge und Qualitäten  
ihrer Wohnansprüche. Neben der 
Klärung der individuellen Be­
dürfnisse stand die gemeinschaft­
liche Verständigung über Aus­
stattungs­ und Bauteilstandards im 
Vordergrund.

Zunächst wurden die derzeit 
bewohnten Räume der Nutzer­
Innen aufgemessen. Bezogen auf 
diese Evaluation wurden alle  
dann gebeten, den zukünftigen 
Bedarf an Räumen aufzulisten.  
So konnte die angenommene 
 Gesamtgröße der Wohnung über­
prüft und innerhalb des gege­
benen Grundrissprinzips ange­
passt werden. Die Basis für solche 
individuellen Anpassungen 
 bildeten Regelgrundrisse, die 
grundlegende Raumangebote und 
Nutzungen anhand fixer Kern­
zonen und schematischer Raum­
einheiten darstellen.

Als nächstes erörterten die 
NutzerInnen die Raumanforde­
rungen, Größen und Beziehungen 
der einzelnen Räume und Zonen 
untereinander. In einer Matrix 
wurden diese Verhältnisse schema­
tisch notiert und mit Hilfe der 

nina & timo Silke & Gunnar Peter & Frank Sylvie & Frank
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Arbeit 1

Essen / Wohnen

Flur

Bauliche Stan-
dards, mitbe-
stimmtes Planen 
und Selbstbau

Neben verschiedenen Wohnungs­
größen ermöglicht die bauliche 
Grundstruktur des Projektes auch 
sehr unterschiedliche Wohn­
formen, die gemeinsam mit den 
NutzerInnen erarbeitet werden. 
Um die Planung dabei effizient zu 
gestalten, die Bauzeit möglichst 
kurz zu halten und niedrige Bau­
kosten zu erzielen, wurde der 
 Entwurf so angelegt, dass er eine 
prozessuale und differenzierte 
Gestaltung der Innenräume und 
der Außenfassaden erlaubt.  
Die Festlegung auf lediglich ein 
 notwendiges Treppenhaus, die 
Lage und der Zuschnitt der drei 
unterschiedlich ausgerichteten 
Wohnungsgrundtypen schaffen 
die Voraussetzung für die räum­
lichen und nachbarschaftlichen 
Verhandlungen auf einer Etage. 
Weitere Vorgaben zur Planung  
der Wohnungen bilden ein ein­
heitliches Konstruktionsraster  
und zwei festgelegte Installations­
schächte. Dieser bauliche und 
räumliche Aufbau verleiht dem 
Gebäude eine Robustheit, die 
unterschiedliche Grundrisse und 
Formen der räumlichen Aneig­
nung ermöglicht sowie länger­
fristig die Umbaufähigkeit der 
Wohnungen erhält. Die Woh­
nungen werden lediglich mit fest­
gelegten Sanitäreinheiten und 
Küchenbereichen ausgestattet.  
So ist eine informelle Möblierung 
zur Unterteilung des Wohnraums 
ebenso möglich wie eine Misch­
form aus gesetzten Bauteilen und 
Selbstausbau bis hin zur gänzlich 
ausgebauten Wohnung. 

Ausgehend von den Wohn­
reporten und den ergänzend dazu 
von den BauherrInnen produ­
zierten Modellen, Texten und 
 Bildern wurden verschiedene 
Grundrissvarianten schematisch 
notiert. Diese Schemen dienen  
als Grundlage für die weitere Aus­
arbeitung der einzelnen Woh­
nungsgrundrisse und stellen eine 
erste An näherung an die gesetz­
ten Raumbedingungen dar. 
Gleich zeitig werden sie insgesamt 
ausgewertet, um beispielsweise 
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die günstigste Position der Instal­
lationsschächte zu bestimmen 
oder die Elementierung der 
 Fassade festzulegen. Da die Grund­
risse stark divergieren und ein 
weites Spektrum möglicher 
 Belegungsarten umfassen, muss 
evaluiert werden, welche Stan­
dards alle Varianten abdecken und 
wo Sonderlösungen erarbeitet 
werden müssen. So soll zum 
 Beispiel die Leitungsführung 
 einen offenen Grundriss genauso 
 ver sorgen wie eine durch Wände 
 unterteilte Wohnung. Erst in 
 Abstimmung mit den Nutzern 
wird die Planung konkretisiert und 
verbindlich vorgeschlagen. Die 
Entwicklung der Standards ist ein 
dialogischer Lernprozess, der den 
entwurflich angelegten Spielraum 
nutzt, um zu spezifischen, opti­
mierten Lösungen zu gelangen.

Die grundsätzlichen entwurf­
lichen und konstruktiven Set­
zungen des Projekts – die Positio­
nierung des Baukörpers auf  
dem Grundstück, der umlaufende 
Gang in jedem Geschoss, die 
Wohn­ und Gemeinschaftsräume 
sowie die gemeinschaftlichen 
 Erschließungsflächen und die 
 wesentlichen Bauteile – sind so 
zueinander ins Verhältnis gesetzt, 
dass für sich genommen einfache 
und effiziente Lösungen im Zu­
sammenspiel einen konkreten 
Mehrwert im Gebrauch erzeugen. 
Es entstehen Verhandlungsräume, 
deren räumliche Qualitäten  
und jeweils andere Zugänglichkeit 
unterschiedliche Interpretationen 
gleichzeitig zulassen und ein­
fordern.

So ermöglicht der kompakte 
Baukörper eine maximale, aneig­
nungsoffene Freifläche; auch der 
allseitige Umgang erweitert jedes 
Zimmer einer Wohnung direkt  
in den gemeinschaftlichen Außen­
raum. Die Positionierung der 
 Küchen­ und Badbereiche ermög­
licht deren Erweiterung in 
 Erschließungsflächen oder Wohn­
räume und belegt sie so mit  
einer ambivalenten Doppelnut­
zung. Diese Disposition des 
Hauses erlaubt und beansprucht 
die Beteiligung der Nutzer an  
der Planung; sie sichert zugleich 
über die Planungsphase hinaus die 
Performanz der Architektur im 
zukünftigen gemeinsamen Alltag.
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Dieses Blatt zeigt schematisch die Enstehung eines 
Graphen aus den Raumgrößen und der Matrix der 
Raumbezüge. Das Endresultat unten ist eine be-
rechnete optimierte Darstellung des Bezugssystems 
- kreuzungsfrei und mit möglichst kurzen Strecken. 
Auf den folgenden Seite seht ihr alle Graphen im 
Vergleich.

„Visuellen Methodik“, die der 
Grafiker Anthony Froshaug Ende 
der 1950er Jahre an der HfG  
Ulm entwickelte, eine Graphen­
darstellung generiert. Diese bildet 
eine mathematisch berechnete 
und optimierte Interpretation des 
räumlichen Bezugssystems ab – 
kreuzungsfrei und mit möglichst 
kurzen Verbindungen. Die Gra­
phen wurden in der Folge durch 
die BewohnerInnen korrigiert und 
um Angaben zu den Qualitäten 
der einzelnen Räume und deren 
Relationen erweitert: Welche 
 Ausrichtung, welche Stimmung, 
welche Lichtverhältnisse oder 
Akustik, welche technischen oder 
formalen Qualitäten soll jeder 
Raum aufweisen, welche vielleicht 
nicht? Wie ist die konkrete Art der 
Beziehung: ist sie akustisch, psy­
chosozial oder visuell? Geht es um 
Zugang oder Nähe, wo sind Tren­
nungen und Distanzen wichtig?

Mit Hilfe der aufbereiteten 
Ergebnisse konnten die Mitglieder 
der Baugemeinschaft ihre eigenen 
Annahmen überprüfen. Die ge­
meinsame Erarbeitung der Wohn­
reporte bietet ihnen die Möglich­
keit, sich mit dem Wohnen ausein­
anderzusetzen und die konkreten 
Grundrisse vorzubereiten. Es geht 
dabei jedoch nicht allein um die 
Umsetzung individueller Wohn­
vorstellungen im Rahmen und im 
Zusammenspiel mit den grund­
sätzlichen entwurflichen, räum­
lichen und konstruktiven Set­
zungen des Projekts. Die diskur­
sive Annäherung und bewusste 
Verzögerung  definitiver plane­
rischer Entscheidungen erlaubt 
auch die gemeinsame  Entwicklung 
von Verallgemeinerungen – von 
Standards –, die dann in allen 
Wohnungen eingesetzt werden 
können.
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Diagramme
Auswertung Gemeinschaftsräume

20.9.2010
Die folgenden Diagramme fassen eure Angaben zu 
Bedarf, Finanzierung, Lage und Größe der Gemein-
schaftsräume zusammen.

Dieses Blatt zeigt den Bedarf an den aufgelisteten 
unterschiedlichen gemeinschaftlichen Nutzungen. 
Das gefüllte Kreissegment zeigt die Häufigkeit der 
Nennung des jeweiligen Raumes.
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überd.Freibereich
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> deutlich überwiegend gewünscht

> mehr oder weniger knapp mehrheitlich gewünscht

> gering nachgefragt

Bar / Partyraum
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Diese Diagramme zeigen die Anteile der vier 
vorgeschlagenen Finanzierungsformen für jede 
Gemeinschaftsnutzung. Die Finanzierungsform, die 
mehrheitlich gewünscht wurde, bestimmt die Farbe 
des Kuchendiagramms.

1. Der Raum wird gemeinschaftlich finanziert und 
allgemein offen genutzt.
2. Der Raum wird gemeinschaftlich finanziert aber 
über die Nutzung rückfinanziert.
3. Der Raum wird nur von einem Teil der Baugruppe 
finanziert und genutzt.
4. Der Räum wird von einem externem Träger finan-
ziert und genutzt.
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Dieses Blatt stellt dar, wie sich die Vorstellungen 
über die Lage der mehrheitlich gewünschten Ge-
meinschaftsräume verteilen. Die jeweilige Farbe 
bezieht sich auf die hierbei dominierende Lage.

A. im Garten

B. im Souterrain

C. auf einer der Wohnetagen 

D. auf dem Dach 
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Diese Tabelle stellt die durchscnittliche sowie die 
maximale und minimale Angabe zur gewünschten 
Größe des Raumbedarfs jeder einzelne Gemein-
schaftsnutzung zusammen.
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B

A

D

C A

D

C

A

B A

D

C

D
B

A

D

C
B

Gästezimmer /-whng.

Arbeitsplätze

Fahrradabstellraum Grillplatz

Gewächshaus

Sauna

Werkstatt

Food-Coop

überd.Freibereich

Gartenschuppen

Gemeinschafts- / Sommerküche
 

Yogaraum

Bar / Partyraum

Kinderraum

Baderaum

Kleintierhaltung

Bibliothek

Wohn- / TV Zimmer

Kiezkantine

Waschküche
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Diagramme
Auswertung Gemeinschaftsräume

Diese Tabelle stellt die durchscnittliche sowie die 
maximale und minimale Angabe zur gewünschten 
Größe des Raumbedarfs jeder einzelne Gemein-
schaftsnutzung zusammen.

Größen

maximale und mini-
male angegebene 
Raumgröße

Durchschnittsgröße

14

30

34

20 11

13

20

46

17

29

49

35

6

1319

8 47 30
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Wohngemeinschaft
7 Personen
200 qm

28 qm / Person
11,50 € / qm 
320 € Kaltmiete

Appartment
37 qm
Kochen und Arbeiten am Laubengang
Privater Bereich an der Loggia

Studio + Apartment 
74 qm
Küche als Schaltraum zwischen 
Arbeiten und Wohnen

Kooperative Standards
Drei Wohnmodelle

Schaltbare Wohnungen mit jeweils zwei Eingängen für 
Alleinstehende, Paare, Familien, Wohngemeinschaf-
ten. Die Wohnungsgröße kann nach Bedarf angepasst 
werden. Ein separates Büro mit eigener Adresse wird 
später für die Kinder benötigt und, wenn die diese aus-
ziehen, entsteht eine Werkstatt oder eine Einliegerwoh-
nung für Studierende oder andere Gäste. Die Diversität 
der Bewohner*innen, der Wandel der Lebensumstän-
de und alternativen Nutzungen bedingen, dass gerade 
die teilöffentlichen Schwellenräume als wichtige haus-
gemeinschaftliche Begegnungsräume aneignungsoffen 
und in besonderer Qualität - als Foyers, Dielen, Lau-
bengänge, Wintergärten ausgebildet werden. Dies sind 
die Verhandlungsräume im Alltag, die die Wohnung mit 
dem Haus und der Stadt verknüpfen. Spezifische ge-
meinschaftliche Nutzungen könnten in einer anliegen-
den geteilten Einheit Platz finden.

Schaltbares Wohnen
Haus 1

Prinzipien

Prozess Beteiligung

Konzept

ifau

Gemeinsames Wohnen
Haus 2

Arbeiten und Wohnen
Haus 3

Gemeinschaftlich entwickelte Projekte ermöglichen es, 
effizientes Bauen mit räumlich spezifischen Qualitäten 
zu verknüpfen, so dass differenzierte Wohnmodelle 
entstehen, die suffizient und nachhaltig wie auch expe-
rimentell und durchaus luxuriös sein können. Grundle-
gend dafür gilt es die Vorteile des Teilens zu nutzen und 
diese Projekte gemeinschaftlich und verantwortlich zu 
entwickeln.
Eine partizipatorische Entwicklung ermöglicht und er-
fordert Transparenz in den Prozessen und klare Zielset-
zungen, denen sich alle Akteur*innen verpflichten. So 
müssen Prinzipien, wie die Ökonomie von Konstruktio-
nen, Flächenaufteilungen und Erschließungssystemen 
mit spezifischen Vorgaben verbunden werden, die eine 
zukünftige Bewohner*innengruppe formuliert und über 
die sie sich zusammenfindet.
Die Vorgaben “kostengünstig“ und “teilbar“ bewirken, 
dass so wirtschaftlich und ressourcenschonend wie 
möglich gebaut wird und Erschließungsformen ent-
wickelt werden, die verschiedene Zugänge und Auf-
teilungen erlauben. Die Vorgaben “gemeinschaftlich“ 
und “individuell“ verlangen nach einer Konstruktion, die 
unterschiedlichste Grundrisse zulassen und flächen-
optimal organisiert werden können. Jede Hausgemein-
schaft entwickelt einen Kooperativen Standard – be-
stimmte Qualitäten, Elemente und Merkmale, die den 
gesetzten Zielen entsprechen und diese produktiv um-
setzen. Gleichzeitig wird sie dafür etwas weglassen, 
etwas, das in diesem bestimmten Haus nicht gebraucht 
wird. Dafür findet sich diese Qualität an anderer Stelle 
im Block, im Quartier, in der Stadt.
So stellen wir für Baufeld Dreizehn testweise drei bei-
spielhafte Hausprojekte dar, die aus bestimmten Mo-
tiven besondere Qualitäten entwickeln. Es entstehen 
drei besondere Häuser, die in ihren Potentialen und 
Defiziten komplementär zu verstehen sind. So möchten 
wir zeigen und erörtern, dass ein gemeinschaftliches 
Hausprojekt sich erst durch die Motive und Impulse sei-
ner zukünftigen Bewohner*innen genauer beschreiben 
und entwickeln lässt. Wir möchten einen methodischen 
Ansatz vermitteln, der zeigt, wie Beteiligungsformate 
und fachliche Expertise zu konkreten baugemeinschaft-
lichen Projekten zusammengeführt werden.

IBA Hamburg
Baugemeinschaftliche Projekte Wilhelmsburg

Die Konstruktion und Disposition des Hauses, das Zu-
sammenspiel von Tragstruktur, Schächten, Treppenker-
nen und Fassadenelementen ermöglicht verschiedens-
te Grundrisskonstellationen und den freien Ausbau zu 
verschieden großen Wohneinheiten mit differenzierten 
Qualitäten. Das entspricht den Bedarfen sozialer Trä-
ger mit spezifischen Wohnmodellen, wie auch den Nut-
zungsanforderungen von Wohngemeinschaften und 
Cluster-WGs mit autonomen kleinen Einheiten. Die Ar-
chitektur ermöglicht Spezifität ohne dabei aufwändige 
Ausnahmen zu generieren. Die zukünftigen Bewohner-
gruppen können an der Planung der Wohnungsgrund-
risse beteiligt werden, eine Realisierung des Ausbaus 
im Selbstbau ist zudem einfach ermöglicht. Es können 
nachhaltig kostengünstige Wohnformen realisiert wer-
den, kleine private Einheiten werden hier mit großzügi-
gen gemeinschaftlichen Räumen zu einem insgesamt 
sehr suffizienten Wohnen verknüpft. Erweiterte Ange-
bote an die Nachbarschaft ermöglichen auch eine zu-
sätzliche Querfinanzierung der Wohnprojekte.

In nutzungsneutralen Einheiten kann hier gewohnt und 
gearbeitet werden. Die direkte Verknüpfung beider Tä-
tigkeiten ist genauso ermöglicht wie die Nutzung einer 
Einheit durch Dritte, die nicht im Haus wohnen. Die 
Erschließung erfolgt dementsprechend durch einen 
Laubengang, der die einfache Aneinanderreihung der 
gleich großen Abteile begleitet. So entspricht ein sehr 
einfaches Haus den Bedürfnissen und Anforderungen 
einer sehr heterogenen Gruppe von Nutzer*innen und 
Bewohner*innen. Denkbar ist hier auch die Trägerschaft 
des gemeinsamen Hausprojekts zwischen genossen-
schaftlichen Einheiten und Einheiten im Eigentum auf-
zuteilen, um so verschiedenste Zugänge und Finanzie-
rungskonzepte zu ermöglichen.

• Rationale Bauweise • Verbindliche Standards• Ökonomie der Erschließung • Suffizienz• Ökonomie der Flächen und Nutzungen • Gegengabe• Belebte Dächer
• Differenzierte Schwellenräume
• Aktives Erdgeschoss

Prinzipien

Beteiligung

Prämissen

Tent Room, 1884 Lazy Susan Dining Table, 1869Oneida Community Mansion, 
Lewis W. Leeds, 1877

Haus 1

Haus 2

Haus 3

• Kleine und große Wohnungen
• Wohnungsgrößen nach Bedarf anpassbar
• Gemeinschaftlicher Laubengang als Aneignungszone

Ebene 2
Kernwohnung
65 qm

Szenario
2025: Familienwohnung 95 qm
2040: Paar 65 qm
          Untermieter 30 qm

Ebene 1
Einliegerwohnung / Studio
30 qm

Laubengang + Wintergarten

Laubengang + Wintergarten

Foyer + Wintergarten

Hausgemeinschaftliche 
Begegnungsräume

• Skelettbau als Träger
• Partizipative Planung
• Differenzierter Ausbau und Selbstbau

Cluster-Wohnen
Zimmer 16-24 qm

2 Wohngemeinschaften
à 200 qm

Hallenwohnen
EG+ 1.OG

• Nutzungsoffene Einheiten
• Zuschaltbare Kernzonen
• Variable Zugänge und Übergänge

• Kombination verschiedener Trägerschaften
• Nutzungsmöglichkeit durch Dritte

Hallenwohnen 

Gewerbe

Spielhof

Spielplatz

Wintergärten
Terrasse

n +

Quartiersplatz

• Komplementäre Wohnmodelle im Stadtblock
• Dächer mit Gemeinschaft, Retention und Solar
• Haus 1: Laubengang und Balkone am Hof
• Haus 2: Hallenwohnen an der grünen Fuge
• Haus 3: Gewerbe am Quartiersplatz

• Individuelle Zimmer
• Geteilte Küchen und Bäder
• Gemeinschaftliche Wohnräume


